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Die Arithmetikund Handelswissenschaftfür Gewerb-
treibende.

Von Gustav Wagn er.

Der Zolltarif von Rußland.

(Fortsetznng.)

Zu jedem zu versendenden Packete gehörenzweiDeclarationen
nach nebengesetztemSchema-

Post-Declaration.
Herrn Alexander Rabenstein in st. Petersburg

——-

Gewicht
Anzahl der Colli. Zeichen F- N9-

Bkuu0. l New I u h al t.

1 Paquet
inwnehslejnen IIII NO· Z- 1710 J Musterabschnitte von

wollnen Waaren nur

Zum Gebrauch als Solche

geeignet ohne Werth.

wert-h Th1r. I· —

» —JI

Leipzig- des Idoctbk 1862.
Gehn GIVE-»d-

Nach Rußlandistbei Waarensendungenunbedingt die Angabe
eines Wertheg Uthlg- selbst wenn auch der betreffende Gegenstand
keinen Werth haben sollte. Bei einem

—

Nettogewichte bis zu 9J10
Pfund find keine Declarationen erforderlich-

Die Fracht von Stettin nach Petergburg beträgt 15 Sgr
oder 50 Kopeken mit 5 WoKaplaken pro Kubikfuß.

-

1 AkschiU-71 Centimetres = 28 engl. Jnches = 27 wiener

Zoll - 27175preuß.Zoll = ZOV5leipzigerZoll.
Für die Praxis dienen folgendeVerhältnisse:

20 Arschinen 17 Ellen in Bayern
9 7 Yards ,, England,,

10 »
- 7Metres

»

5 »
- 3Aunes

« Frankretch
4 »

- 5 Ellen » Hamburg
5

«
- 6

» » Hannover
25

»
- 31

« « Mecklenb· Schwer-in
3

»
- 34

» « Norwegenund Dänemark
10

»
- 9

» » Oesterreich
4

»
- 5

» » Polen
15 »

- 16
» » Preußen

3 »
- 4

» » Liban, Reval, Riga
16 «

- 19
» » Narwa

10 «
= 13

» » Pernau
10 «

=

» » Wilna
4

»
= 5

» » Leipzig
5

»
= 6

» » Schweden
20

»
- 17Varas » Spanien

20
»

= 9 Canas,, Barcelona
80

»
--= 83 » der Türkei

5
»

= 6 Ellen »
der Schweiz

40 —46 » » Würtemberg
Der Ausfahrzoll auf Flachs und Hanf beträgt:

Flachs, gehecheltund ungehechelt83 Kopekeupro Berkowetz.
Flachskodille oder Heede und



—

Auskämsel a) zur See . . 50 Kopeken
b) zu Lande . . 24

Hanf, ungehecheltund gehechelt 55

Hanfheedeund Auskämsel . . 32 -

»

Der Verkaufspreis ist ebenfalls pro Berkowetz.DieZoll-Zulage
beträgt50X0, die Zollangabe 472 Rubel, die Spesen betragen
1 Rubel 20 Kopeken pro Bund von 5572 Pud, der Braklohn für
das Reinigen vom Schmutz beträgt 18 Kop. pro Berkowetz, der

Binderlohn 24 Kop. pro Berkowetz,die Einkaufs-Eourtage 1-, »Jo,
die Eourtage der Schiffsräumte,Porto, Eonnossamente(Seefracht-
briefe) re. 3 Rubel per Bund, die Commission20X0und der Wechsel-
stempelund Eourtage IX20X0im 100.

Während des Jahres 1861 wurden ab Petersburg 1,594,000
Pud Hanf ausgeführt. Im Jahre 1860 aber 1,752,008 Pnd und

im Jahre 1859 1,832,000Pud, Für 1862 werden nur 1,400,000
Pud erwartet.

l Ballen Reinhan hat 50-—60Pud, 1B.Ansschußhat 40—
50 Pud, l B. Halbreiner hat 30—40 Pud, 1 B. Hanf- und

Flachsheede hat 20——-25 Pud, 1 B. Flachs, 12 köpf.hat 3—31X4
Pud ä 10 Pfd. per Kopf, 9köpf. hat 2 Pud ä 9 Pfd. per Kopf,
6 köpf. bat lle Pud ä 8 —10 Pfd. per Kopf oder Bund.

Die Wechsel-Conrsesind auf:
London per 3 Monate dato in Pence per 1 Rubel

Amsterdam » 65 Tage , » » Cents «
1

,,

Hamburg ,, 65-—90Tag«e» ,, M,Banko per 1
»

Paris »
3 Monate » Centimes ,, 1 «

Berlin » 15 Tage ,, » Thalern »
100 Rubel

Der IX, Jmperial ä« 5 Rubel - 16472 Sgr. - 9 fl. 35 kr.

rheinisch- 8 fl. 2272 kr. österr.
Jn Riga war am 19. April d. J. der Hanf wie folgt notirt:

Marine-Hanf zu 113 Rubel - 3674 per Zoll-Etr.
Reinhanf » 110

»
- 354X5 ,,

Bei beiden mit 100-o Handgeld (Delcredere).

Der Zolltarif von Oesterreich.

Nach §5. des allgemeinenösterr.Zoll-Tarifsmußjede Waare
in der Regel behufs der Zollamtshandlungen unter ihrer tarif-
mäßigen, d. i. unter jener Benennung erklärt (declarirt)
werden, unter welcher sie im Tarife in einer besonderen Tarifpost
aufgeführtwird, und es ist nicht gestattet, statt derselben andere

oder allgemeinere Namen zu gebrauchen. So z. B. darf Nanking
nicht als solcher, oder blos als B aumwollwaare, sondern muß
als Baumwollwaare, mittelfeine, erklärt werden.

§ 6. Wird ein Gegenstandblos als ,,Waare« erklärt, so ist
dafür der höchsteim Tarife nach der Bestimmung der Waare festge-
setzteZoll zu entrichten.
§ 8. Die Menge muß für jede gesondert erklärte Waare

auch gesondert, und zwar genau nach dem Verzollungs-Maß-
stabe, welchender Tarif für die Art des Verkehres, dem die Waare

unterzogen werden soll, vorzeichnet, angegeben werden. So z. B.

sind Baumwollwaaren, feine, in der Einfuhr nach dem Min-

(Netto), in der Ausfuhr und Durchfuhr nach dem Rohgewichte
(Brutto, Sporeo), und in allen drei Fällen nach dem Centner zu
erklären. Bruchtheile der Berzollungs-Einheit sind stets in Zehn-,
Hundert- und dergl. Decimaltheilenderselben anzugeben; dort, wo

der Verzollungs-Maßstabder Eentner ist, kann die Angabe des Ge-

wichtes, zur Ersparung der Anschreibung von Brüchen, auch in

Pfunden geschehen,z. B. 97100 Eentner oder 907 Pfd.
§ 9. Der Verzollungs-Maßstabist in der Regel das Gewicht,

und insbesondere der Zoll-Ceutner zu 100.Pfd. - 50 Kilo-

grammes - Il, Quintale metrico = stle4 oder genauer 89,234
Wiener Pfund.
§ 10. Die Einlagen der Waare, z. B. die Brettchen und

Spulen bei Bändern, Garnen, Entoilagen, die Einlagspapiere bei

manchen Tuchen, Wachstaffeten und dergl. dann die zur unmit-
telbaren Sicherung der Waaren dienendenUmschließungen
(z. B. Gebünde,Flaschen, Papiere, Pappen, Bindfaden und dergl.)
Werden bei Ermittelung des Nettogewichtes nicht in Abzug ge-
btachtz ebenfo wenig Unreinigkeiten und dergl»welche der Waare

beigemellgtsein möchten.
§ 13s »Dort,wo der Tarif nicht ausdrücklichfür die Verpackung

in Kisten eine andereTara, als für die Verpackung in Fässern fest-
gesetzt-hat die ka KistenbestimmteTara auch für Fässer zu gelten
und umgekehrt.

pro Berkowetz.
p

s,

,-
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Zur wirklichen Erhebung des Reingewichtesist stets zu
schreiten:

a) wenn die Waare in ein Behältniß verpackt ist, für welches
im Tarife eine Tara nicht festgesetztist, oder b) wenn sie in einem

Behältnissesichbesindet, in welchem sie seiner Form oder Beschaffen-
heit nach im Transporte gewöhnlichnicht vorzukommenpflegt, und

wenn in diesem Falle zugleicheine auffallend geringere Tara, als die

gesetzliche,zu vermuthen ist, oder c) wenn in einem Behältniffe
Waaren verschiedenerTarifposten verpackt sind.

Auch außer diesen Fällen ist es dem Zollpflichtigen unter

gewissenBedingungen gestattet, das Nettogewicht, statt durch Ab-

zug der tarifmäßigenTara, durch wirklicheVerwiegung,sei es der

Tara obnedieWaare,seies derWaareohnedieTara,ermitteln zu lassen-
So z.B.kann der Zoll-WichtigedasNettogewichtfeinsterPutzwaarem
welchein Papier-Umhüllungeuliegen, die einzelnodermehrerezusqmmen
in Papiercartons gelegt erscheinen, von denen mehrerein eine Kiste-per-
packtsind,entweder durch Abzug der tarifmäßigenTara von dem Roh-
gewichte der Kiste oder nach dem Gewichte der vollen Cartons,
oder endlich dadurch, daß er die Cartons gesondert als Papier-Ar-
beiten erklärt und verzollt, nach dem Gewichte der Putzwaare in den

Papier-Umhüllungenermitteln lassen.
§ 16. Eine Waaren-Erklärung(Declaration) wird als Un-

richtig angesehen,wenn in derselben statt der entsprechenden tarif-
mäßigenBenennung der vorhandenen Waare eine andere, oder

statt der Unterart, oder endlich, wenn die vorhandene Menge oder

das Behältniß, in welches die Waare verpackt ist , z. B. wenn statt
der wirklichvorhandenen GartengewächseObst, wenn statt der wirk-

lichen Menge von 3 Centnern nur 2 Centner, oder wenn statt der

vorhandenen Ballen, Fässer erklärt werden.

Jn wie ferne und in welchemMaße eine Unrichtigkeit in der

Waaren-Erklärung strasbar ist, bestimmt das Strafgesetz über Ge-

fällsübertretungen.
Anmerkung: Zu jeder Waaren-Sendung gehören zwei gleich-

lautende Declarationen. Unter Deckungsurkunden (Zoll-
quittungen, Kontrolfcheine, Legitimationsscheine)versteht man Be-

scheinigungenüber Waaren, die nicht gegen die Vorschrift der Zoll-
gesetzebezogen wurden. Declarationen dürfen nicht corrigirt
und radirt sein. Unter einer Bolette versteht man eine Bescheinigung
über den bezahlten Zoll, die wegen einer Revision auf den Bahn-
oder Pösthöfengut aufbewahrt werden muß, denn ohne einen solchen
Ausweis muß der Zoll nochmals entrichtet werden.

« .

§ l7. Die im Tarife angegebenenZvllfätze sind M der gesetz-
lichen Reichswährung ausgedrückt,in welcher daher auch die

entfallenden Zölle zu entrichten sind.
»

.

Als dieseReichswährungist gegenwartig
»

der »Cvnventions-
Gulden nach dem Fuße von 20 fl- auf Ple«KvlnerMark anzu-

nehmen; im lombardisch-venetianischenKomgreichegilt der Gulden

3 Lire austriache, der Kreuzer 5 Centesimls»
Die Zölle sind im lombardlsch-venetranifchenKönigreichein.

klingender Münze zu entrichten, m den übrigenTheilen des

österr.Zollgebietes wird zwar auch das eoursirende Papiergeld
als Zahlung angenommen, Iedvch nur nach seinem Courswerthe,
welcher auf Grund des durchschnittlichen Wie ner Wechsel-
eourses auf Augsttg vvn Monat zu Monat bestimmt und

öffentlichbekannt gemacht-so wie bei den Aemtern ersichtlichgemacht
wird.

Anmerkung! der Cvnventionsgnlden zu 60 Kreuzer ä4

Pfennigen - 21 SSU 105 Reukr.; 1 fl. 12 kr. rheinischz 2276
M.Banco oder 273X4Msin Courant; 11X4fl.holländisch;45 bremer

Grote; 25X8Franks; 65 russischeKopekenz lsxz fchwedischeReichs-
,

thaten Vng englischeShiuinge; 884x5däuische Schiaiuge (96 -

1 Reichsbankthaler);29272 griechischeLepta (100 -1 Drachma);
11710 türkischePiafter und 49 nordamerik. Cents.

Ferner werden beim Zoll folgende Sorten angenommen:
Ducaten zu 4 fl. sasx4 kk.; österr. Souverainsd"ok zu 13 fl.

31 kksz rUss IXZJmperiale zu 7 fl. 57 kn; anoleondvr oder 20

Fris. Stücke zu 7fl. 42 kr.; preußFkiedrichsdorzu 8 fl«;Vereins-

Dvppelthaler zu 2 fl. 51 kr.; Thaler des 30 Thlr. Fußes zu 1 fl.
2572 kk.; 5 Franken-Stückezu l fl. 543X4kr. und füddeutfcheIX;
Und Vz fl. zu 49 kr. im 20fl. Fuße.

Nach§ 20. 21. 22. sind unter Nr. 19 zollfrei: Muster-
karten und Muster in Abschnittenund Proben, die nur zum Ge-

braucheals solchegeeignetsind-
Die Wiener Elle hat 2,465 Wiener Fuße ä« 12 Zoll oder
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29,58 Zoll - 78 Eentimetres, 302xzengl. Jnches, 33 leipz. Zoll,
30 berliner Zoll.

100 Wiener Ellen - 93,54 Ellen in Bayern; 85,22 Yards
in England; 77,92 Metres in Paris; 66,36 Aunes in Lyon;
116,83 Ellen in Berlin; 109,56 Arschinen in Rußland; 137,91
Ellen in Leipzig; 129,87 Ellen in der· Schweiz; 93,22 Varaö in

Spanien; 133,51 Braccia in Toskana; 113,62 Pik in der Türkei

und 126,86. Ellen in Würtemberg.
Für die Praxis dürften folgende Verhältnissebequemersein:
20WienerEllen-—-—17 Yards in England.
50 » »

= 39 Metres » Paris oder 5-4 Metreö.
3 » »

= 2 Aunes ,, Lyon.
10 » »

- 3 Canne » Neapel.
5 » »

- 6 Vraseia » Bergamo.
10 » »

- 9 Ellen » Gratz.
25 » »

- 24
» » Jnnsbruck.

20 » »
- 27

» » Krakau.

10 « »
- 13

« » Lemberg.
10 » »

= 13 Vraccia » Mailand.
10 ,, »

= 13 Ellen » Prag.
5 « »

= 6Seidenellen in Triest.
50 » »

= 57 Wollenellen in Venedig.
200 » » =187 Ellen in Vätern.

25 » «
= 29 Ellen in Preußen

10 » »
= 11 Arschinen iu Rußland.

50 » »
= 69 Ellen in Leipzig 5 -7 leipz. Ellen-

10 » »
= 13

» » der Schweiz.
X

3
» »

= 4 Vraccia in Toseanm

30 ,, «
= 34 Pik in der Türkei.

100 »: =127 Ellen in Würtember

"a) Der Wiener Centner hat 100 Pfd. ä32Lothä4Quentchen
(Quintel) ä4 Sechszehntel= 112 deutscheZoll-Pfund.

100 Pfd. in Baiern.

123,46 Pfd. in England.
56 Kilo in Frankreich.

122 Libras in Portugal.
165 Libbre in Rom.

1363x4Pfd. in Rußland.

1313x4Skalpund in Schweden.
70,58 Rotoli in Sicilien.

121274kLibras in Spanien-.
165 Libbre in Toseana.
43,56 Oken in der Türkei

119-75 Pfd. in Würtemberg.
b) Der Zoll-Centner hat 100 Pfd. ä 30 Loth ä 10 Quent

z 10 Eent ’a 10 Korn = 89,286 Pfd. in Bayern.
100 Pfd. in Bremen.

100 » »
Dänemark.

110,232 Pfd. in England.
50 Kilogr. in Frankreich-
331-, Miue in Griechenlands

100 Pfd. in Hamburg.
100

,, » Hannover.
50 Pond in Holland.

103,155 Pfo. in Mecklenb. Sehn-erin-
100i215

» » Nassau.
» » Norwegens

9-284 » » Oe errei ·

100
st ch

» » Oldenburg.
108,932 Libras in Portugal.
106-904 alte Pfd. in Preußen.
122,095 Pfd. in Rußland.
100 » » Sachsen, Königreich.
117,624 Skalpund in Schweden.
100 Pfd. in der Schweiz.

63,018 Rotoli in Sicilien.
108,673 Libras in Spanien.
147,257 Libbre in Toscanm

» 38,893 Oken in der Türkei.

106,900 Pfd. in Würtemberg.
Zölle.

XI. Webe- und Wirkstoffe:
Baumwolle:

a) roh und in Abfällen . . .
. . . frei.

b) kardätscht(gestrichenoder gekrämpelt)pro Brutto-Etr. —fl. Botr.
Flachs, Hanf, Manillahanf (Aloefasern),chinesisches

Gras, auch inAbfällen (Werg,Heede2c.), dann Waldwolle

undSeegras. . . . . . . . . . . . .—,, 3,,
Anmerkung: Ueber dieGrenzengegen die sollt-mind-

Staaten aus dem freien Verkehr der letzteren . . . frei.
Schafrvolle:

a) roh v(c«cuchgekämmtund in Abfällen) . . . . frei. -

b) gemahlen (auch gebleicht,gefärbt)pro Brutto-Cir. —fl. 45 kr.

Anmerkung: Ueber die Grenzengegen dieZollvereins-
ftaaten aus dem freien Verkehr der letzteren . frei.

Seide:

a) Seidenpalleten (Eocons) . . . . . . . . frei.
b) Seide, roh, unsiltrt (Grezze)pro Brutto -Etr. . —fl.45kr-.
c) Seiden-Abfälle,angesponnen »

—

»
45

»

d) Seide, roh, silirt (Organzin, Trama, rohe Näh-
seide, auch ««»inVerbindung mit anderen Spinnmaterialien)
proNetto-Etr. . . . . . . . . . . . .

e) Seiden-Abfälle,gesponnen(auch inVerbindung mit

anderen Spinnmaterialien) . . . . · .
l. . 7

» 30»

f) Seide (auch gesponneneSeidenabfällennd in Ver-

bindungmit anderen Spinnmaterialien), gefärbtoder weiß-

7»30»

gemacht pro Netto-Etr. . . . . . . 15 ,, —»

Tara 16 0X0vom Brutto in Kistenund Fässern.
1

» » » » Körben.

« « » Ballen.7
»

XII. Garne:

Vanmwollengarne (ungemischt oder gemischt
mit Leisten o.der.Wolle)a) roh (d. i. nicht gebleicht,nicht
zu Zetteln angelegt, nicht gefärbt und nicht gezwirnt)
und Baumwollenwatte pro Netto-Etr. . . . 6fl.—kr.

b) gebleicht, zu Zetteln angelegt oder gezwirnt (jedoch
nicht gefärbt), dann Do chte (ohne oder mit Wachs-
überzug)pro Netto-Etr. . . . . . . . . . 10 ,, -»

c) gefärbt(gezwirnt und ungezwirnt) pro Netto-Etr. 12
»

30
»

Anmerkung: Zwirne aus zwei Fäden verschiedenen
Stoffes,z. B.aus einem Baumwoll- und einemLeinenfaden,
werden als ungezwirnteBaumwollen- Garne behandelt»

Die Lit. a—c. genannter Gegenstände,mit Aus-

nahme der Dochte, über die Grenzen gegen dieZollvereins-
staaten aus dem freien Verkehr der letzteren

Tara 18 0X0in Kisten.
13

» » Körben.

7
» « Ballen

Lein engarne, d.i. Garne aus Flachs, Hanf, Werg
und anderen vegetabilischenStoffen, mit Ausnahme der

Baumwolle:

a) roh, d. i. nicht gebleicht,gefärbt,gezwirnt . . 2
» 30»

Anmerkung: Ueber die Grenzen gegen die Zollvereins-
staaten aus dem freien Verkehr der letzteren:

2
» «

aa) allgemein pro Netto-Etr. . . . . .—— »
45 »

bl)) Handgefpinnft über gewisse namhaft gemachte
Grenzstrecken. . . . . . . . . . . . frei.

b) gebleicht (auchblos abgekocht), geäschert(gebückt),
oder gefärbt (jedochnicht gezwirnt)pro Netto-Cir. . . 10 fl.—-kk-

Ueber die Grenzen gegen die Zollvereinsstaaten aus

dem freien Verkehre der letzteren . · , ,
7 »

30 »

c) gezwirnt, pro Netto-Etr. . . . 15 »
—-

»

Ueber die Grenzen gegen die Zollvereinsstaaten aus

dem freien Verkehre der letzteren . · · , . . . 10 » —-,,

TAW 13 0X0in Kistenund Fässern·
9

» » Körben.
S

» « Ballen.
W ollengarne (d.i.Garne aus Wolle oder anderen

Thierhaaren):
a) roh, d. i. nicht gefärbtund nicht gezwirnt . .

b) gefärbt,gezwirnt . . . . . · . .

Tara 16 Ojoin Kisten und Fässern.
11

» ,, Körben.

6 ,, » Ballen-

XIIL Webe- und Wirkwaaren.

Baumwollenwaaren,d-i.Webe-undWirkwaaren aus-Baum-

wolle, oder aus Baumwolle und Leinen, anch in Verbindung mit

See-«
.12 ,,30,,



Gnmmtfäden,jedochohne Beimischung von Seide, Wolle oder an-

deren Thierhaaren.
es a) gemeine, d. i. rohe, ungebleichte,dichte, nicht ge- .

färbteund nicht bedruckte Webewaaren (auch geköpert,ge-

mustert, gerauht), mit Ausnahme der sammtartigen (mit
aufgeschnittenemoder nicht aufgeschnittenemFlor) und

den unter d) genannten, dann Netze,Gitter (Marly) nnd

Gurte pro Netto -Ctr. . . . . . . . . . 40fl.—kr.
«

Tara 18 »soin Kisten und Fässern.
13

« ,, Körben.

7 » » Ballen-

b) mittelfeine, d. i. appretirte, gebleichte,gefärbte,
ein- oder mehrfarbig gewebteoder sammtartige dichteWebe-

waaren (mit Ausnahme der unter d) genannten)-,nicht
bedruckt-,dann Posamentier- und Strumpfwirkerwaaren 75

»
--

»

Ueber die Grenzen gegen die Zollvereinsstaaten aus

dem freien Verkehreder letzteren . . . . . . . 45
»

—-

,,

— o) feine, d. i. alle undichte dann alle bedruckte dichte
Webewaaren (mit Ausnahme der unter d) genannten)

I-

pro·Netto-Ctr. .- . . . . . . . . . .

Bedrnckte dichteWebewaaren dieserTarifpostüber die

Grenzen gegen die Zollvereinsstaaten aus dem freien
Verkehr der letzteren . . . . . . . . . . .

d) feinste, d.i.Bobbinets (Tull anglais),Petinets,
Spitzen, gestickteWebewaaren und alle Waaren in Ver-

bindung mit echten und unechtenGold- oder Silberfäden
oder gesponnenemGlase pro Netto-Etr. . . 250 » —»

Ueber dieGrenzen gegen die Zollvereinsstaaten aus

dem freien Verkehr der letzteren .. . . . . . . 100 ,,«—- »-

Leinenwaaren, d. i. Wehe-, Wirk- und Seiler-
waaren aus Flachs, Hanf, Werg, Manillahanf (Aloe-
fasern),Neufeeländer-Flachs,Bast,See-und chinesischem
Grase, Waldwolle und anderen vegetabilischenFaser-

stofer mit Ausnahme der-Baumwolle, ferner ausAsbestz
auchiu Verbindung mit Gummifäden,jedochohne Bei-

mischungvon Seide, Wolle und anderen Thierhaaren:
a) Seilerw aaren, als: Seile,-Taue,Stricke,Bind-

faden (Spagat), Tragbänder, aus Flachs oder Hanf,
Werg, Manillahanf (Aloefafern), NeuseeländersFlachs,
Bast und anderen vegetabilischenFasern, mit Ausnahme
der Baumwolle nngebleicht (auch getheert, geleimt,
gefirnißt)pro Brutto-Ctr.i . . . . . .

. .

b) Seilerwaaren, gebleicht, dannPackleinwand,
graue pro Netto-Etr. . . . . . . . .

Tara 13 Oxoin Kisten und Fässern.
9

» » Körben.

6
» » Ballen.

1».Unter grauer Packleinwand wird ein aus Hanf
erzeugtes, glattes, grobes Gewebe ohneKöper und Muster
verstanden, welches nicht über 24Kettenfädenauf Einen

Wiener Currentzoll enthält. Ds2. Seilerwaaren, andere als die unter a) und b) ge- -

nannten oder aus anderen Web- und Wirkmaterialien

verfertigt, werden als Posamentierwaaren behandelt.
» -o) Leinenwaarsem gemeinste, d.i.Leinwand,mit
Ausnahme der unterf)genannten,undZwilchund Drillich,
alle dieseGegenständeroh, ungebleichtund ungemustert,
dann ungebleichteNetze, Gitter (Marly), Gurten, end-

lich Schläuchealler Art pro Netto-Etr. . . . . .

d) Leinenwaaren, g emeine, d. i. appretirte, ge-
bleichte (auch aus gebleichtenGarnen erzeugte),gefärbte,
oder ein- oder mehrfarbigedichteGewebe(n1itAusnahme
der unter f)undg) genannten), nicht gemustert und nicht
bedruckt

e)Leinenwaaren,mittelfeine, d.i.bedruckte und

gemusterte dichteGewebe,mitAusnahme der unter g) ge-
UanxltemdannallePosamentier-und Strumpfwirkerwaaren 75 »

—

»

Anmerkung:DieWaaren dieser Tarifpost, mit Aus-

nahme der Damaste, über die Grenzengegen die Zoll-
vereinsstflatenaus dem freien Verkehr der letzteren .

f) Leinenwaaren, feine,alsKammertuch (d.i.alle
Leinwand, von der mehr als 100 Kettenfädenauf den
Wiener CukkentzollgeheU)-Battiste, Gaze,und andere un-

dichteWebewaaren-mitAusnahme der unterg)genannten 100 »
—

«

45»— ,-

lö--—«

40
« —«

45 ,,-—·,,
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s100»—«
·

. vereinsstaaten aus dem freien Verkehr der letzteren .

Ueber die-Grenzen gegen dieZollvereinsstaaten aus

dem freien Verkehre der letzteren . . . . . . .

g) Leinenwaaren, feinste, d. i. Spitzen, Kanten,

gestickteWebewaaren-und Waaren in Verbindung mit

echten oder unechten Gold- oder Silberfädenoder ge-
fponnenem Glase . . . . . . . . . . . 250 ,-, —»

Ueber die Grenzengegen die Zollvereinsstaatenaus

dem freien Verkehre der letzteren . . . . . . . 200
» ——-,,

Tara 18 OXOin Kisten und Fässern.
13

» « Körben.

7
» » Ballen.

Wollenwaaren, d.i. alle Webe- und Wirkwaaren
aus Wolle und anderenThierhaaren, auch inVerbindung
mit Gummifädenund anderen nicht seidenenWebe-und

Wirkmaterialien:

a) gemeinste, als: Kotzen,Halinatuch,Matrofentuch
(Sigona), LodenzOeltücher, Siebböden und Geflechte
aus Pferdehaaren ohne Verbindung mit anderen Mate-

rialien; Hut-Abschnitte; Tuch-Enden; Fußteppicheaus

Hunds-, Kälber-und Rindshaaren, gescheerteFilzezGitter

und geknüpfteNetze,beide ungefärbt . . . .- . .

Anmerkung: Matrosentuch (Sigona) überVenedig
nnd Chioggiaeingehend pro Brutto-Etr. . .

,-
Tara 13 OXOin Kisten und Fässern.

9
» » Körben.

6
» » Ballen.

b) gemeine, d.i. gewalkte, nicht bedruckte, und nicht
sammtartige Webewaaren, nicht bedruckte Filzwaaren
(mit Ausnahme der Hüte nnd Kappen), und nicht unter

a) genannte Fußteppichepro Netto-Cir. . 50
»

Anmerkung:Den gewalkten Waaren werden nur jene --

beigezählt,die eine vollständigeWalke erhalten haben
(nicht bloß angewalkt sind).

c) mittelfeine,d.i. alle sammtartige und alle unge-
walkte dichteWebewaaren (mitAusnahme der unter e)
genannten),nicht bedruckt, dann alle Posamentier- und

Strumpfwirkerwaaren . . . . . . . . .

Anmerkung zu b) und c). Die unter b) und c) ge-

nannten Gegenständeüber die Grenzen gegen die Zoll-

75 sit -kr0

7,, ,-

"1 « «—«»

—-
«

75 »—»

45»— «

d) feine, d. "i. alle undichte und alle bedruckte dichte
Webewaaren (mit Ausnahme der unter e) genannten) 100

,,
—

»

Anmerkung: Die unter d) begriffeuendichtenWebe-

waaren über die Grenzengegen den Zollverein aus dem

freien Verkehre des letzteren . .
.

. . - .
.

e) feinste, d.i. Spitzen,gestickte-WebewaarerShawls
und Shawls-Tücherund alle WaarenIn V»erb1ndungmit

echten oder unechten Gold- oder Sllbekfaden oder ge-

sponnenemGlase . . -»
·

· - «
- . . . 250 «

—-

»

Anmerkung. 1. Ueber die Grenzen gegen dieZollver-
einsstaaten aus dem freien Verkehre der-letzteren . 200 »

—

»

2. Unter Shawls undSIZawlssTücherwerden un-

gewakkteUmhängtüchermit eingewebten blumenballen-

artigen Verzierungenverstanden Sie bleiben dieser
Tarifposition eingereiht,auch wenn sieSeide enthalten.

Tata 18 o-»in Kistenund Fässern.
I

» » Körben.
7

» » Ballen-

(Schluß solgt.)

45 -,-;,,

BerbesserteRauhmaschinezum Rauhen baumwollener

Stoffe:als Moleskins, Beavertins 2c.

Von Hekmann Ulbkicht, Maschinenfabrikant in shemnitz
An denjenigen Rauhmaschinen,welche zum Rauhen gewisser

baumwollenerWaaren als: Moleskius, Beavertins 2c. verwendet

werden und mit ein, zwei oder drei Ranhchlindern in horizontalet
Richtungversehensind, hat der MaschinenfabrikantH. Ulbricht in

Chemnitzeine Verbesserung, dahin abzielend, angebracht, daß man

den Apparat mit den Leitrollen, über welche die zu ranhende Waare

geht, den sämmtlichen,mit Kratzenbeschlagenen Rauhwalzen, oder



jeder einzelnenRauhwalze beliebig nähern kann. Dadurch erlangt
man den Vortheil, der ersten Walze einen sehr geringen, der zweiten
einen etwas stärkernund der dritten einen noch kräftigemRauh-
strich zu ertheilen und demnach die Waare mehr oder weniger stark
anzugreifen

Die Maschine hat folgendeEinrichtung: a ist das Gestell von

Gußeisen, in welchem die Hauptwelle b lagert; auf dieser besinden

sich3 Riemenscheibenc, wovon die erstere als Betriebsscheibe,die

zweite als Losscheibedient und die dritte ebenfalls eine Losscheibe
ist. Auf dieser sitztan derNabe das Rad d1, welches in das Rad d2

eingreift, um den Walzen beim Reinigen oder Ausputzen eine ent-

gegengesetzteRichtung geben zu können. Die Rauhwalzen sind von

Gyps, mit Holzschinenbelegt, auf denen die Kratzenbeschlägebe-

festigtsind. Die Welle a treibt auf der andern Seite durch ein Rad
die Rauhwalzen el und 62, zugleichaber auch die sub-»Und Just-Ihr-
walzen f, g, h und den Fächeri. Der zu rauhendeStoff geht Unten
über die Leitrolle k, durch den Breithalter I, durch dessen auf der

Abbildung sichtbareGitter zu diesemBehufe Stäbe gesteckt sind,
ferner über und unter die Leitrollenapparate m und n, berührtbei o

und p die Rauhwalzen,geht über die Abführwalzef und die Zu-
führwalzeng- h ic. Der Stoff ist an denEnden zusaminengenäht,
sp daß er evutimlitlich die Maschine passirt. Ein Stück Waare von

75——80 Ellen Sächs. wird in 8— 10 Minutrn durch die Walzen
geführtnnd muß,je nach Gattung und Qualität des Stoffes 5 bis
10 Mal die RaUhWaIzeUpassiven. Die Maschine kann durch den

Absteller x in Ruhe Versetztoder in Gang gebrachtwerden.

Diese Maschinebedarfzu ihremBetriebe einen Aufwand von

ungefähr 3X4PferdekkaftsIhr PkeIs«I«stab Fabrik 230 Thlr. Es

gibt ein- und zweicyliudrigeidlschsind die einehlindrigenweniger
zU empfehlen, die zweicylindngendagegen bei Weitem vortheil-
bester- (D. J.-Z.)

T erw angne’s halbhechelndeFlachs-und Hanfbreche.
Auf einem»,kai«cnelirtenTische von 6 bis 15 Fuß Länge (je

nachdem diese Breche von der Hand oder durch einen leblosenMotok
getriebenWerden soll)- 23X4Fuß innerer Breite, welcherTisch für
den Flachs voll Holz- für den Hanf von Eisen ist, rollt eine Akt

Wagen; letztererbesteht ans einem Kasten,welcherdurchPlatten von

Gußeisengebildetwird, so daß man einen gehörigenDruck erhält,
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welcher,je nach der Länge des Tisches, zwischen200 und 1000 Ki-

logr. beträgt. Dieser Kasten ruht auf 2, 4 oder .6 Walzen, welche
mit den Kannelirungen des Tisches genau in Eingriff kommen. Der

Flachs wird in gleichmäßigen,2 Eentimeter dicken Schichten auf
der ganzen Länge des Tisches angeordnet; er wird durch Bindfaden
gehalten, weicheüber die Flachslagen in gleichen Entfernungen . ge-

spannt sind; am Ende eines jeden solchenBindfadens hängtnämlich
ein Gewicht von 1 Kilogr. Diese, die Flachs-
stengelparallelerhaltenden Bindfaden sind an

Stäben befestigt, und es können immer 10

mit einander weggenommen oder übergelegt
werden; die Bindfäden gleiten in kleinen
Rollen-« und die Stäbe werden bei jedes-

maligemWegnehmen des Flachses von Ga-

beln·aufgenommen.An dieser landwirthscha-ft-
lichen Flachsbrechesind behufs der Hin- und

Herbewegung zwei Zahnräder mit seinem

Schwungrad angebracht.
Die gewöhnlichen-Brechmaschinen,selbst

die irländischen,lieserneinen blos g.ebrochenen,
aber nicht gequetschten (gespaltenen) Flachs,
der nur 10 Proc. Schäbenvon den 75 Proc.
verloren hat, welche in den geröstetenund

gedörrtenStengeln enthalten sind, während
gegenwärtigesVerfahren leicht 50 Proc.
Schäbenbeseitigt.
Außer der durch diese wiederholten Rei-

bungen bewerkstelligtenvollkommneren Degum-
mirung des Flachses und Hanfes hat man

noch den Vortheil, daß die Fasern parallel
bleiben, die Ausbeute beim Hecheln größerist
und überdies didie Spitzen des Flachses in

ihrem natürlichenZustande erhalten bleiben,
während man nach einem schlechtenoder un-

vollkommenen Brechen dieselben beim Hecheln
leicht verlieren kann.

. Die wiederholten Reibungen, hervorge-
brachtdurch die hin- und hergehendeBewegung
der kannelirten Walzen, sollen dem Flachs,

dem Hanf nnd den Gespinnstoffeneine große Zertheilbarkeit der

Fasern, viel Markiges und einen äußerstweichen Griff mittheilenz
sie machten ihn geeignet zu einem guten Schwingen, welches um so
leichter gemacht wird, als diese Breche in 5 Minuten 50 Proc. Holz-
substanzvon den 75 Proc» welche die Flachsstengel gewöhnlichent-

halten, beseitigen kann. Es ist eine bekannte Sache, daß die ge-
bräuchlichenMaschinen oder·W·erkzenge,wie z. B. übereinander-

liegende kannelirte Chiinderk der belgischeSchlägelu. s. w» den

Flachsstengeln nur 10 bis 12 Proc. ihrer Schäben entziehen. Einige
derselbenbringen den Nachtheil, die Flachsspitzen zu kräuseln; an-

dere erheischen,daß die Wurzeln abgeschnitten sind; alle versilzen
mehr oder weniger die Fasern und erzeugen viel Abfall.

Eine ländlicheBreche kann 60 Kilogr. Flachsstkohin 10 Stun-

den zubereiten und bedarf eines Mannes und eines Kindes, nm sie
zu bedienen.

Das Ergebnißeiner Fabrikbrechewürde im Verhältnißzu ihren
Dimensionenstehen. Nichts steht dem entgegen, daß sie sehr groß
seien. Das Personal kann aus Weibern und Kindern bestehen;
dieseArbeit erheischtblos Sorgfalt. (NeuesteErfindungen.)

-.-.--——
..-.—.—... .-

Der Hadernkochapparatvon GebrüderLaiblin in

fullingen
Der Apparat, ein von Eisenblech zu verfertigender auf zwei

gUßeifeMeUAer ruhender Chlinder, welcher durch ein Rad in ro-

titetlde Bewegungversetztwerden kann, wird mittels vier an dem-

selbenangebrachtenMannlöchern,deren Deckel je mit zwei Schrau-
ben dampfdichtangepaßtund, mitScharniren versehen,umgeschlageU
werden können,ohne alle Schwierigkeitgefülltund entleert.

v

Der Dampf sowohl- als das Waschwasserund die Kalkmilch
strömendurch den einen Zapfen in ein die Axe bildendes mit kleinen

Löchernversehenes Rohr und aus diesemin denKesselvdet Cyliudet—

Jn diesemsind auf desseninnerer Fläche6 bis 8 Waschkästchen
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von Eisenblech ebenfalls mit kleinen Löchern versehen angebracht,

undh
in der Mitte derselben auf der Peripherie des Eylinders die

Hä ne. .

Bei den Umdrehungen des Apparates werden die iu demselben
·"

besindlichenHadern (Lumpen) durch die Waschkästchenin die Höhe
gehoben und fallen über das Dampf und Wasser zuführendeRohr
wieder herunter, so daß ein stetes Durcheinanderwerfender Lumpen
stattfizzdetund die zur Reinigung derselben dienenden Stoffe überall
gleichmäßigeindringen können.

Jndie zeitweilig auf dem unteren Theil des Eylinders befind-
lichenWaschkästchenströmtdurch deren Oeffnungen ·die in dem Cy-
linder besindlicheFlüssigkeitein, welche, nachdem sie während des

Kochens der Hadern mittels des einströmendenDampfes bei einem
Drucke von zwei und mehr Atmosphärengehörigmit den unreinen

Stoffen der Hadern vermischt wurde, durch die Hähne abgelassen
werden kann, um durch das durchlöcherteRohr an deren Stelle
reinere Flüssigkeiten,Wasser und Dampf zu bringen und so die

Hadern vollkommen zu reinigen.
Jrn Gegensatz zu den bisher bekannten rotirenden Hadern-

kochern, welche aus einem feststehendenund einem in diesem hinein-
zuschiebendenrotirenden Eylinder bestehen, besteht die Ersindung
hauptsächlichin dem die Axe bildenden mit kleinen Löchernversehenen
Rohr, sowie den Waschkästchen,in welchendie Hähne zum Ablassen
des Wassers re. angebracht sind, und ferner in den leicht zu öffnen-
den und zu verschließendenMannlöchern.

Die Vortheile gegenüberden bisher bekannten rotirenden Ha-
dernkochapparaten sind:

I) daß nur ein Kesselnothwendig ist, dieser Kesselauf die be-
quemste Weise gefülltund entleert werden kann und dadurch das

längereZeit und besondere Maschinen erfordernde Herausziehen des

einen Kessels aus dem anderen wegfällt, auch derKesseleben deshalb
in einem kleinen Raume aufgestellt werden kann.

2) Daß das Reinigen der Hadern bei dem stattsindenden Durch-
einanderwerfen schnellerstattsindet, und daß bei dem kleinen Umfange
des Kessels gegenüberden dasselbe Quantum Hadern fassenden
Kesseln der bisher bekannten Apparate auch eine Ersparniß an

Brennmaterial von ca. 25 Proc. stattfindetz
Z) daß endlich ein Hadernkochapparat nach der bezeichneten

Weise um die Hälfte billiger hergestellt werden kann, als ein eben

soviel Hadern fassenderApparat mit zwei Eylindern.
"

(Kunst- und Gewerbeblatt für das K. Bayern.)

Beschreibungeiner WaschmaschinefürMineralöle.

Von H. Fuhst, Jugenieur in Halle a. S.

Die mächtigen,an Mineralöl und Parafsin so ergiebigenKohlen-
lager Thüringens, welcheim wahren Sinne des Wortes ein National-

reichthum jener Gegenden geworden sind, werden in immer roß-
artigerem Maaßstabeausgebeutet ; zu den sich täglichvergrößernden
bestehendenEtablissements kommen fortwährendneue hinzu, die sich
theils nur mit der Production des Theeres, theils auch mit der Auf-
arbeituug desselben bis zur marktfertigen Waare befassen. Das

größtedieser Etablissementsist jetzt das des Hrn. A. Riebeck in

Weißensels.Derselbehat in seinen Fabriken zu Webau nnd Goßrau
160 Retorten im Betriebe und arbeitet die hiermit täglich gewon-
nenen circa130 Etr: Theer in seiner Mineral- und Parafsinfabrik
zu Mebau selbstbis zur marktfertigen Waare auf. Diesem Etablis- ,

sement am nächstenin Bezug anf Massenproductionund gute Waare

kommt die Fabrik zu Gerstewitz,Eigenthum der sächsisch-thüringischen
Dienen-Gesellschaftfür Braunkohlenverwerthungzu Halle a. S. Jn
Bezug auf ihre Theerfabrikation unterscheiden sichgrade diese beiden

größten Etablissements wesentlich, indem Hr. A. Riebek bis dahin
ausschließlichmit liegenden, Hr. Dr. Rolle, technischerDirigent
der Fabrik Gerstewitz, ausschließlichmit stehendenRetorten arbeitet.

Hr. DIX Rolle gebührtunbestritten das Verdienst,das System der

stehendenRetorten, welches zuerst im Anhaltischen Vereine für Fet-
brication chemischerProducte zur Ausführungkam,zu einem für die

TheersahrieationbrauchbarenApparate gemachtzuhaben. Obgleichdte

liegenden Retorten nur 75 Proc. des Anlagecapitales der stehenden
erfordern, so bteten die letzteren doch wesentliche Vortheile. Denn-
wie dieselben jetzt von Hrn. Dr. Rolle construirt werden, ist es

möglichmit Bequemlichkeitin 24 Stunden 5 Tonnen Kohle durchzu-
schwelen, während in den liegenden Retorten im Maximum uur 3

Tonnen verarbeitet werden können. Es stellt sichdemnach die Leistungs-
fähigkeltder liegenden Retorten nur ungefähr auf 60 Proc. von

derjenigen der stehenden. Außerdemgewähren die letzteren noch den

wesentlichen Vortheil der continuirlichen Arbeit, wodurch die eigent-
lichen, im Feuer stehenden Retortenstückeganz nngemein geschont
werden, und schließlichbieten sie dte Möglichkeitder Verarbeitung
grubenfeuchter Kohlen. Ob das Verschwelen der Braunkohlen in

dem einen oder dem andern Systeme einen Einflußauf die Güte des

Theeres 2c. ausübt, mag hier dahin gestelltbleiben, es scheint aber,
das mechanischeVerhalten der Kohlenbeim Schwelprocesseanlangend,
sich immermehr zn bestätigen,daß das System der stehenden Re-

torten sichnicht für alle Kohlensorten mit gleichenVortheil anwenden

läßt. Namentlich scheint die sogenannte weiße Kohle, welche die

Eigenschaftbesitztsich aufzublähenund auseinander zu fließen, für
die Ausarbeitung in stehendenRetorten sichnicht zu eignen, weil sie
in Folge jener Eigenschaft die Gasabführungscanäle sehr leicht ver-

stopft oder verschmiert, und somit hauptsächlichdeshalb äußerststörend
auf den Betrieb einwirkt, indem das Reinigen dieser Gasabführungs-
canäle bei der eigenthümlichenEonstruction der stehenden Retorten

mit einem bedeutenden Zeitverluste verbunden ist. —- Dies beiläufig
über die Systeme der Retorten.

.- Beim Aufarbeiten des Tbeers zur marktfertigen Waare ist un-

streitig das Reinigen des Rohöles mit Schwefelsäureund das nach-
herige Auswaschen der Schwefelsäuremit Lange die wichtigsteMani-

pulation, weil hierdurchhauptsächlicheine klare und farbehaltende
Waare erzieltwird. Um eine möglichstinnige Berührungder Säure-

und Oeltheilchenund nachher der Lauge- und Oeltheilchenzu erzielen
hat man mechanischeMittel zu Hülfe genommen. Man nahm zuerst
Eylinder von geringen Dimensionen (oitca 2 ·

Durchmesserund 3 —-

3 1-2«Höhe), in welchen durch Menschenhändeeine durchlöcherte,an

den inneren Wandungen des Eylinders nicht schließendeScheibe auf
und ab bewegt wurde, Das Resultat selbst ließ nichts zu wünschen

übrig, nur wurde auf dieseWeise bei der steigendenVergrößerung
der Etablissementsnicht genug geschafft.Man griff dann zu Cylin-
dern von circa 4« Durchmesserund 6« Länge, die man sich hori-
zontal um ihre Diagonale drehen ließ, und auch hier·ließder Wisch-
proceßan sichnichts zu wünschenübrig, aber die Kostspieligkettdieser
Maschinen, verbunden mit dem unter den Stößen so sehrleidenden

Gange, ließ dieselbenebenfalls als unzweckmäßigerscheinen.
Die campagnenweise Arbeit in diesem Industriezweige,welche

darin begründetist, daß die Waare fast ausschljeßltchIm Winter

Nachfragehat, und daß im Sommer großeVottttthe Wegen der zu

schwerenKrystallisation des Parassinö tn der Sommettemperaturnicht
wohl geschafftwerden können, heit»zUkFolgfsdaß- um viel Waare

rasch auf den Markt bringen zn«"konnen-»dle betreffendenApparate
in möglichstgroßenDimensionen ansgesUhtt werden müssen. Von

diesem Gesichtspunkte ausgehend-beauftragteHr. A. Riebeck im

Laufe dieses Sommers die Maschlnensnbrikvon Jung und Must
in Halle a. S. ihm einen möglichstgroßenMischapparat, der direct

mit Dampf getrieben werden sollte- In dem erwähntenEylindersystem
mit durchlöchertemKdtbm zU bauen. Die Hm« Jung Und

Must erledigten diesen Austrag durchAusführung einer Maschine

für einen Füllraum von 75 Etr. Oel. Die Einrichtung der Maschine
kann einfacher nicht gedacht werden. Der eigentlicheMischcylinder,
welcher einen Durchmesservon ö« 6« und keineHöhe von 6« 6« hat,

ist mit einem Mantel Umgebenzder Zwischenraum beider wird je nach
BedürfnißMtt Dampf oder kaltem Wasser gefüllt. Der Boden des

Mischcylinders,welcher von der Schwefelsäuream meisten zu leiden

hat, ist besondetsUntergeschraubt,so daß er später ausgewechselt
werden kann. Auf dem Deckel des Mischapparatessteht unmittelbar

ein Dampseylinder von 5« 6« Höhe, welcher einen Aushub des Kol-

bens von 5« gestattet. Durch ein Erosett, welches die Kolbenstange
oben trägt, nnd durch zwei Stangen, welche dieses Crosett mit dem

Mischkolben verbinden, wird die Bewegung des Dampskolbensun-

mittelbar auf den Mischkolbenübertragen. Die Umstenerung des

Dampfschiebersgeschiehtmomentan. Der Dampfkolbenmit der Kol-

benstnnge,das Erosett, die beiden Stangen nach dem Mischkolben hin
und dieserselbst,repräsentireneinGewicht von circa 10 Ctr. , welches
beim Aufgangedes Kolbens mehr zu überwinden ist, andererseits aber
allein schon hinreicht, den Niedergangmit genügenderGeschwindig-
keit zu bewirken. Um nun trotzdem einen gleichmäßigenGangder

Maschinezu erzielen, wurde der Dampfschieber so construirt, daß
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währender für den Aufgang vollständigöffnet,die Oeffnung für den

Niedergang nur so viel beträgt,daß über dem Kolben kein luftleerer
Raum entsteht, und dies war, wie sichbei anetriebsetzring der Ma-

schine zeigte, vollständiggenügend,einen ganz gleichmäßigenGang
derselbenzu erzielen. Für die Zweckmäßigkeitund gute Leistungdieser
Maschine (es reichen 20 Minuten Arbeit der Maschinehint, um eine

Füllung von 75 Cir. genügendzu bearbeiten)mag noch sprechen,daß
Hr. A. Riebeck nach abgenommenerProbe den Hrn. Jung und

Must sofort einen zweiten Apparat in dieserGröße in Auftrag gab.
(Dingler P. J.)

Kleiner-e mittheilungen

Für Haus und Werkstatt.
Neue Schuß- und Kettenzwirn-Maschine von H. Häfner in

Chemnitz. »Dieseganz in neuerer Zeit auch im K. Preußen patentirte
Zwiriimaschineebestimmt »zur Erzeugung conischerSchußspulen,welche
nach den verschiedenenGroßender Schützeneingerichtetund aus diesen
sofort abgearbeitet werden, bietet der Baumwoll-, Leuten-, hauptsächlich
aber der Stofsfabrikation,besonders derjenigendes Buckskins, wesentliche
VorthexleiDlefe Vottherle bestehendarin, daß das Garn, während das-
selbe zeither erst von denzweischeibigenKettenspulen auf Stränge geweift
und «von dayauf conischeSchußspulenabgespult werden mußte, jetzt
sogleichauf die letzteren gezwirnt und, wie schon oben erwähnt, sogleich
unmittelbarabgearbeitet werden kann. Für die Strumpffabrikation eignet
sich diese Zwirnmaschine ebenfalls, ganz besonders für melirte Garne

auf beliebig großeneonischenSpulen, welche auf den Rundstühlen»zur
Abarbeitung aufgesteckt werden. Gleichzeitig sind die Spindeln dieser
Maschine auch zum Kettenzwirnen eingerichtet, und hat man, wenn diese
Manipulation vorgenommen werden soll, nur nöthig,denan der Spindel
befindlichen Regulirnngsapparat abzuziehen,damit der Zwiriiflügel zur
Aufnahmeder Kettenspule die gehorige Weite erlangt. Jst die Maschine
doppelreihiggebaut, so kann ganz nach Belieben auf der einen Seite

Kettengarn,auf der andern Seite Schußgarn, sowie auch auf beiden
Seiten Ketten- oder auf beiden Schußgarn gezwirnt werden. Die

Spindelzahl richtet sich ganz nach dem Bedarfe der Abnehmer. Einseitige
Maschinen werden von 30—60 Spindeln, doppelseitige von 40—120
und noch mehr Spindeln angefertigt und ist jeie einzelne Spindel zum
Ausrücken eingerichtet. Wir machen gleichzeitigauf die nach neuestem
System ganz in Eisen gebauten, ebenfalls patentirten Schuß- und Ketten-
Spulmaschinen mit stehenden Spindeln aufmerksam und heben ganz be-

sonders hervor, daß die Einrichtung dieser Maschinen so getroffen ist,
daß, gleichwieauf der oben beschriebenenZwirnmaschine, auf der einen
Seite Schuß, auf der anderenKette, oder auch nur Schuß und nur

Kette gespult werden kann. DieseMaschinen, welche fast keiner Reparatur
Unterworer sind, ersparen im Verhältnißzu den Spulmaschinen ältern
Systemsvon Holz mit liegenden Spmdeln (welche in einer Größe von

nur b, 8—12 Spindeln angefertigt werden) den dritten Theil des

PlatzesJo »daßeine Spulmaschine mit 24 stehendenSpindeln nicht mehr
Raum einnimmt, als eine solche mit 6 liegenden Spindeln u. s. w. Diese
Maschine, welche von 24—80 und noch mehr Spindeln gebaut werden,
find daher namentlich größerenFabriken, der Raumersparnißwegen, an-

zuempfehlen.
Das Kochsalz-Glucosat nach F· Anthon (Briinners Verbindung

mit 13,210-0 Kochsalz)wird bei gewöhnlicherTemperatur Voll Wasser in

Traubenzucker·undKochsalz zerlegt. (Der ausgeschiedeneTraubenzucker
enthielt als feines Krhstallmehl noch ca· 2 sz Kochsalz).Durch anhalten-
des Schütteln, schneller durch gelinde Erwärmung wird jedoch die Ver-

bindung wieder hergestellt. (Dingler, P. J.)

Ueberdie neue Beleuchtungsmethode, die in London eingeführt
und sur Paris, Riga 2c»-beabsichtigtist uni- die darin besteht, einen

großenGaskronleuchteriiber einem Dach aus mattem Glase anzubringen
Und das LichtdurchReflectorendurch das Glas in den Saal zu werfen,
theilt Kühnell mit, daß ilch Noch besondere Beleuchtungsapparate im
Saal selbst nöthig gemachthaben.Der Gasverbrauchder oberen Apparate
allein ist Iz größerals der bei den bisher üblichen.

Eine neue Art Matratzen Ist eine endlose Doppelmatkatze, welche
alle Morgen so weit in stchfortgerollt werdenkann, daß der niederge-
drückte Theil auf einen andern Plgtzzu liegen kommt. Die Matratze
wird gleichmäßig abgenutzt, sie halt deshalb länger, ist lustiger Und

gesunder.
Die Angaben über Roussins ktslxlstltcheaAlizarin aus Binitro-

naphthalin fand A. Stosch nicht bestätigt.Der Farbstoff,weichen ex ek-

hielt, war durchausungeeignet für technischeZwecke.(Ztschrft.D. Jng«)
Aechtes künstliches Bittermandelbl erhältman nach Kolbe

durch sestes Natriumamalgam aus einer gesattigten Lösung von Vergos-
säure, die man aus-Heim darstellt.
Salpetersäure gewinnt Kuhlmann aus Manganchlorürund Chilisal-

peter. Bei2300 entstehtManganoxhd(von65 O)welches wieder zur Ehloreut-
wicklung benutzt werden kann. Die Salpeter-Gase geben bei reichlichem
Sauerstfo tm Apparat MIt WasserSalpetersäure. 100 Th. Chilisalpetek
geben 125—126 Th. Salpetersaureron350 (mit Schwefelsäure127—
128 Theile) die Ehloriire von Calcium, Magnesium und Zink geben

analoge Resultate. Ebenso wirkt schwefelsauresManganoxhdiil aquhilir
salpeter. Mit Gips tritt dieselbe Reaction erst bei hoher Temperatu-
ein und deshalb ist die Ausbeute an Salpetersäure nur gering (90 0Xo).
Manganoxhd von 42 axo gibt mit Ehilisalpeter 70—90 »JaSalpetersäure,
Mangansuperoxhd und Manganoxhdul weniger.

Das Färben von Stroh und Strohhüten. Kastanienbraun.
Für 25 Strohhüte. 172 Pfd gemahlenes Caliatourholz, 2 Pfd. gem.

Eurcuina, 12 Loth Gallus oder Sumach, H-, Loth geraspeltes Blauholz.
Man läßt wenigstens 2 Stunden lang kochen in einem Kessel, der aus-

reichend groß ist, damit die Hüte nicht gegen einander gepreßt werden.
Man spült sie aus und läßt sie dann über Nacht in einem Bade von

falpetersaurem Eisen von 40 Baumes-. Man spült mehrereniale sorgfältig
aus, um die Säure zu entfernen Man vermehrt den Sandel und röthet
tU Blauholz, UIU ein dunkletea Kastanienbraun zu erhalten. Wenn das

Stroh trocken ist, so bürstet man mit einer Bürste von Hundsgras, um

ihm Glanz (Lüster)zu geben.
Silbergrau. Für 25«.«Strohhiite.Man wählt zu dieser Farbe das

weißesteStroh aus und weicht es in einem Bade von krhstallisirter
Soda, dem man ein wenig einer klaren Kalklösungzusetzt: 4 Pfund
reiner Alaun, 6 Loth Weinsteinsäure.Jn diesemBade läßt man 2Stun-
den kochenund fügt dann je nach Vedürfniß Ammoniak-Cochenille,Jn-
digocarmin und ein wenig Schwefelsäure,um das Alkali der Eochenille
zu neutralisiren, hinzu. Man läßt wenigstens noch eine Stunde kochen
und spült dann in schwachangesäuertemWasser aus.

Schwarz. Für 25 Strohhüte. Man bringt in ein kochendesBad:
4 Pfund Blauholz, 1 Pfund Gallus oder Sumach, 9 Loth Eurcuma
oder Gelbholz, und läßt die Hüte 2 Stunden kochen. Man bringt sie
dann in ein Bad von salpetersaurem Eisen von 40 Baums und spült
sorgfältigim Wasser aus. Trocknen und Bürsten.

«

Violett. Für 25 Strohhüte: Pfund Alaun, l Pfd· Weinstein-
säure, l Pfund Ehlorzinn. Man läßt 2 Stunden lang kochen, fügt
dann, je nach der Nüance die man herstellen will, abgekochtesBlauholz
und Jndigocarmin hinzu?und spült in schwach mit Alaun versetztem
Wasser aus. (Deutsche Miisterztg.)

Mineralisches Eollodium. E. Garneri wendet das Wasserglas
zur Bereitung von mineralischemCollodium an, welches vor dem ge-
wöhnlichenCollodium zu photographischenZwecken den großenVorzug
hat, daß die klichtempfindlicheSubstanz, das Jodsilber, sich nicht in einer

Schichteiner veränderlichenorganischenSubstanz wie Phroxhlin’,sondern
in einer Schicht der höchstunveränderlichenKieselsäurebefindet. Zu
dem Ende neutralisirt man eine verdünnte Lösung von Wasserglas mit

Kieselfluorwasserstoffsäure,versetzt sie mit Jodkalium und filtrirt sie vom
ausgeschiedenen Kieselfluorkalium ab. Das Filtrat wird wie gewöhnlich
auf die Glasplatten aufgetragen u. s. f. (Wagner’s techn. JahresbeklchtJ

Darstellung von Farbstoffen aus Binitronaphtalin, nach
W. Scott; Man nimmt 10 Th. Schwefelsäurevon 1,75 specifischem
Gewicht, erhitzt sie bis 360o F. (1820 C.) und fiigt 2 bis 4 Th. Bim-
tronaphtalin, auch nach UmständenSulphoiiaphtalinsäureoder Naphtalin
hinzu. Man desoxydirt dann die Mischung, indem man Zinkstreifen
hinein bringt oder schwefligeSäure hinein leitet, bis sie eine tief rothe
oder braunrothe Farbe angenommen hat, was man an einer heraus ge-
nommenen kleinen Probe beobachtet. Nach dem Erkalten verdünnt man

die Mischung mit Wasser und fügt Alkali hinzu, so daß die Säure-zum

Theil neutralisirt wird. worauf die Mifchung unter Druck kurze Zeit ge-
kocht wird. Beim Erkalten scheidetsich aus der filtrirten Flüssigkeitein

Theil des Farbstoffs ab; der übrige Theil desselbenkann durch Alkohol,
Benzin,-teine alkalischeFlüssigkeitoder Alaunauflösung aus dem Nieder-

schlag ausgezogen werden. Der Patentträger nennt diesen Farbstoff
Dianthin. Um einen rothen Farbstoff zu erzeugen, welcher sich mehr
dem Scharlach nähert, unterwirft man das Dianthin der Einwirkung
concentrirter Salpetersäure und behandelt das Produkt nachher in Gegen-
wart von Alkohol mit Ammoniak.

Marschall’s verbesserte Methode, Faserstofse aus alten
Geweben zu erzeugen, bezweckt, die Ketten- und Schußfädenbesser
aus einander zu ziehen und sie vortheilhafter zu kämmen nnd zu krempeln,
als bisher. Zu diesem Zweckeläßt der Patentträgerdie Lumpen ins-go-
nal zur Lage der Fäden zerschneiden,so daß die Ketten- und Schußfaden
von den Zähnen der Krempel gleich gut angegriffen werden können. Die

geschnittenen Lumpen werden auf ein endloses Lattentuch aufgelegt, und

von demselben zwischenLieferwalzen geführt,welche sie so lange halten,
bis die Krempeltrommel sie zerfasert hat. Er «ndet es ferner Dokthekb
haft, die Lumpen durch mehrere Sätze von Lieferwalzen, von denen jeder
aus zwei oder mehr Walzen besteht, der Trommel zuzuführen,so da

die Krempel das Material ganz allmäligerhält. (D- J·-Zs)
J. Warner er Sons construirteii einen Apparat, burch Welchen 8

Glocken von 86 Etr. Gewicht durch einen Mann bewegt werden.
Der Lautapparat ist in einer Etage unter dem Glockeiiraume angebracht
Wabe-stehtim Wesentlichenaus einer Trommel, deren UUJsaUgaus

schmiedeeisernenStäben zusammengesetztist, zwischendenen eine Anzahl
Daumen oder Zähne befestigtsind. Wird dieTrommei durch eine Kukbei
M BeWegUUggesetzt,so wirken die Daumen auf Hebel, derenDrehachsen
am Trommelgestellebefestigtsind, und welche außerdemmit Drähten in

VeVbIUdUUgstehen, welche eine Anzahl Hämnier an den Glockenstühlen
in Bewegung setzen. Werden die Hebel angezogen, so heben sich die
Hämmer, lassen die Daumen los, fallen nt»ederund schlagengegen die

Glocken. Mit diesem einfachen Apparat Faßtslch eine ungemeine Ab-

wechselungin den Akkorden und viel musikalischerEffecterreichen. (D.J.-Z.)
Jn Manonietern empfiehlt Friedheim das Quecksilber mit einigen

Tropfen Glhceriii zu bedecken,wodurch das Anhängenan den Wandungen
vermieden wird.
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Jm Braunstein haben Deville und Debrah Salpetersäure in ziem-
lich beträchtlicherMenge gesunden.

Mavet und Benjamins Control-Manometer. Dieser Apparat
besitztzwei Zeiger ,

deren einer stets auf der größtenerreichtenAbweichng
stehen bleibt, währendder an-

dere bei abnehmender Span-
nung wieder zurückgeht.—
Der Deckel der metallenen
Büchse B wird mit einein

Schloß versehen. Die ellip-
tischenOeffnungen A A sind
mit Glas verschlossen;hinter
demselben liegen Metallplat-
ten , auf welchen die Theilung
angebracht ist. Das Rohr P«
führt den Dampf in die
Röhre P, welcher aufp wirkt.

s Durch p« geht die Stange d,
welchemittelst e den Zeiger
o treibt. Die Federrtreibtp
bei nachlassendemDruck wie-
der in die Höhe.
Axe von c befindet sich das
kleine Sperrad f, an welchem
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die Zähne von f greift der
kleine Sperrkegel g welcher mit einem Handgriff n versehen ist, mittelst
dessen man die Feder k ausheben kann, welche in die Zähne von fgreift.
m ist eine Feder, welche b stets auf 0O zurücktreibt,sobald k ausgehoben
ist,mittelsti wird b durch ogetrieben und c hat dabei nur den Wider-

stand von m zu überwinden Geht aber c zurück,ksobleibt b im Gegen-
theil stehen, bis man mittelst n die Federk aushebt. (Genje ind.)

Neuerdings wird die Turbine in der AH wie sie W. Fahnberg in
Nr. 38 d.J. beschrieben, als Schottisches Drehkreiiz oder Ansch wänz-
maschine zum Aussüßen der Treber warm empfohlen-«Die Kosten der

ganzen Vorrichtung belaufen sich bei einem MaischbottichDurchmesser von

10 Fuß auf 40 Gulden-

Photographifches Tonbad mit salpetersaure Uranoxhd.
Dieses Bad, welches vortrefflicheResultate liefert, erheischt ie die anderen

Tonbäder eine großeSorgfalt bei feiner Anwendung.
weißenund schwarzen Töne, welche besonders für die Visitenkarten ge-

sucht sind. Man präparirt das Papier auf einer Lösung von 90 Gran

salpetersaurem Silber per UnzeWasser, welcher man einigeTropfen con-

centrirtes flüssigesAmmoniak zusetzt, um die überschüssigeSäure des sal-
petersauren Silbers zu neutralisiren. Das Tonbad wird auf folgende
Weise bereitet: Nr. 1 Goldchlorid 15 Gran, Wasser 2Unzen Man neu-

tralisirt dieses Bad mit ein wenig kohlensaurem Natron. Nr. 2 Essig-
saures Natron 100 Gran, Wasser 32 Unzen Nr. 3 Salpetersanres Uran-

oxhd 15 Gran, Wasser2 Unzen Man setztNr. 3 soviel Natronbicarbonat

zu, als erforderlich ist um die Säure zu neutralisiren. Nun vermischt man

Nr. 1 und Nr. 2, indem man die Goldlösungin das essigsaureNatron

gießt; alsdann setzt man Nr. 3 zu, und filtrirt. Dieses Bad reicht hin,
um beiläufig200 Bilder zu färben· — Jm Uebrigen verfährt man wie
bei den gewöhnlichenOperationen (American Journal of Photography.)

Spannungs-Regulator für Nähmaschinen. Durch diese
Vorrichtung soll die Spannung des Fadens in der Nadel in demselben
Verhältnissezunehmen, als der Durchmesser der Spule im SchiIchenab-

nimmt, die Spannung des Spulfaden also wächst. Die Erfindung besteht
in der Anwendung einer Scheibe, die in einen langen Conus ausläust
und die durch den Faden in der Nadel in Umdrehung versetzt wird; ferner
wirkt eine Schraubenspindel und eine mit derselben in Verbindung stehende
Feder derartig auf den Conus, daß derselbe während des Nähen - d. h.
in dem Verhältnisse, wie der Durchmesser der Spule abnimmt, mmt
der Scheibe eine seitwärts laufende Bewegung annimmt. Dadurch kommt
ein immer größererDurchmesser des Conus unter den Angriffspunkt der

Feder zu liegenund die Spannung des Fadens in der Nadel wächst.Der

Erfinder dieser Vorrichtungist Paul Prhibjk in Neuyork. (D.J.-Z.)

Patente.
Sachsen. Schäffer sc Budenberg in Buckau bei Magdeburg: Meß-

apparat für Flüssigkeiten. 26. Septbr.
»

J. Zimmermann in Chemnitz: Verbesserung der Huntschen Dia-

gonalräder-Hobelmaschine. 23. Septr.
H. Polko in Ratibor: Gewebe zu Bedeckung von Glashäu·fer1-.,

zu Teppichen, Wetterrouleaux. 23. Septbr.
Sprangersc Schimmel in Chemnitz: Dopp elkurb elwalke. 22. Septbr.
M. Müller in Callnberg: eine Crinoline. 25. Septbr.
Wankel 82 Temmler in Leipzig: Repetitionsmechanik für lügel

Und vTafelpianos 30. Septbr.
F

J; C· Schemmann in Hamburg: Gußstahl und Gerbstahl aus

Roheiseuund Rohstahreiseu.3. Octbk.

g
C. Hänsel in Pirna: Liqueur-Essenzen. 8. Oetbr
Veußen J. G. o mann in Bresl : Sck’eb ·teu un für

Dampfmaschinen
H ff au ,i ers er g

Unter der
«

der Zeigerb befestigt ist. Jn —

Es gibt leicht die-

A. Weber er Co. in Barmen: Garn-Waschmafchine· 4. Octbe

A. Thunns zu Rheidt: Spül- und Walkmaschine für wolleneund
halbwollene Stückwaaren. 13. Octbr·

Oesterreich. A. Deridä in Graz: geruchlose Reibzündhölzchen
L. Trampus in Triest: Bett ohne Strohsack und Matratze.

'

Abt in Wien: Verwendung des Kammfetts als Haarerhaltungs-
mitte .

F· Küster in Meßdorf bei Wien: verbesserteTubularöfen
Th. Kalivoda in Graz: verbesserteErzeugung von Spielkarten.
Würtemberg Frisch in Unterheimbach: Faßhähue mit Sicher-

heitsvorrichtung zum Zustellen
. W. Weiß und F. Scheffelt in Stuttgart: Abänderungan einer

Fleischschneidemaschine zur Wurstfabrikation
J. C. Cloß in Stuttgart: künstlicheSchleissteine.
G. F. Greiner in London: Verbesserungan Pianoforte.
G. A. Siebrecht in Kassel: Maschine zur Darstellung von Papier-

zeug aus Holz-
Kapfs in Stuttgart: verbesserteHandfeuerspritze.
Stradel in Wien: Neue Kuppelung der EisenbahnwageU-
W. Krauß in Obertürkheim: verbesserteMaschinenwebstühlemit

Wechsellade.
Bei der Redactioii eingegangene Bücher.

Jllustrirter Katalog der Londoner Jndustre-Ausstellung·Leipzigbei

F. A. Brockhaus 1862spDie 5. Lieferung bringt Muster der Berliner

Porzellanmanufactuylmit welchen die berühmten französischenPorzellane
Von Sevres sichnur in einzelnenPibcen vergleichenließen.Diesen schließen
sich an Thongeschirre von Furnival und Halbporzellan von Grainger, eine

reichhaltige Sammlung englischerMöbel und Silberwaaren, darunter die
St. Georgsvase von EVTII Ortner in sehr correcter Ausführung. Erwäh-
nenswerth sind die Silberwaaren in indischemStil von Neid öeSons Und

besonders der stoton-upon-tees Pocal, eines der hervorraglendstenStücke
der Ansstellung. Es folgen dann Juwelenarbeiten von Phi ips, mit ·kost-
baren Korallenschnitzereien,Silberwaaren verschiedenerFabrikanten , in reicher

Zahl
und höchstgeschmackvolleArbeiten in Bronze und Messing von

IjsiUgUnd MPUMTUUJUerkkvhn Und Rennie and Adcock in Bir-

ZMUghaUJiOWNER-SNELL Gedruckte Tischdecken von Plaut sc Schreiber
in Jeßnitz, Holzschnitzereien und enkaustische Ziegel von Boote liefern
geschmackvolleVorlagen Von den Blasinstrumenten Cervenhs in König-
grätzsind ein Althorn, Phonikon, Cornon und Baroxhton abgebildet-
eine Sammlung preußischerSeitenwaffen schließtdieseLieferung, die si
würdigin Text und Baldden vorhergegangenendieses schönenWerkes

anreiht.
Jacobsen, chem. technisches Repertorium 1«.Hest.Berlin bei

Rudolph Gärtner. 1862. Der Verfasser beabsichtigtin Jährlich2 schwachen
Heften die Fortschritte auf dem Gebiet der technischenund industriellen
Chemie zusammenzustellen Das vorliegende Heft Hehandeltdas erste
Halbjahr 1862 und zeichnet sich vor so vielen ähnllchenWerken durch
Klarheit, Bestimmtheit und Zuverlässigkeit« aus- Bei aller Kürze,
deren der Verf. sich befleißigt,leidet doch an keiner Stelle ble Deutlich-
keit und nichts Wesentliches ist zu vermissen. Wlt bllllgen labervorzüg-
lich auch den Hinweis »auf Maschinen, Apparat,e Und Literatur nnd

wünschenim Jnteresfe aller Gewerbtreibendetk,Fabklkanten und technischen
Chemiker, sowie auch der Erfinder, denen eine genaue Mittheilung ihrer
Arbeiten so sehr erwünschtsein mlxßsdaß,MS gqu für die Praxis ein-

gerichteteBuch die weiteste Verbreitung finden moge.

Einführungs-Schutz. »EntwurfUND Begründungzum Schutze
der Erfindungen für die deutschen Staatens Von J. C. Leuchs. Nürn-
berg bei C.. Leuchs er Co. Der Verfasserbesprichtden Werth der Er-

finder und·Erft11dungen, der YEschUtzUNgUnd Sicherung des Eigenthum,
rechts auf Erfindungen»Undführt alls, daß ein Schutz auf kurze Zeit
unzureichend sei. Es set aber auch»jede Prüfung nnd Bevormund.ung
durchaus verwerflich UUPdeshalb dürfe kein Patentgesuch zurückgewiesen
werden. Auf Grund dlefek Anschauungenentwirft der Verf. ein Gesetz
für ErfindungsschuläUnd belegtseine Ansichten mit 147 Beispielen aus

der Erfindungsgeschtchte-

V r i e f k a ft e n .

Sirbersikiegel liefern Eduard Amord in Nürnberg, AugustAdolf
Sentzke, Berljm Grenadierstr.6. Crämer, Vetter ö- Co. in Nürnberg.
Benedict sc Sohn in Fürch,

·Diamakaak·be.von Röther in Mannheixnbesteht aus in Oel ab-

geriebenemGraphit und soll sehr Vorzügiichsein«
Asphaltröhren aus Oberschlesien haben bei Versuchen in der

EgellsschenFabrik in Berlin einen Druck von20 Atm. ausgehalten.
DIE Compositionslager von Philippi in Strombergbei Bingers-

- brika zeigten nach Zurücklegung einer Strecke von 5520 M. eine Ab-

nutzung von 1 Linie, Messinglager nach 2·900M. 41-2«Linien unter

ZwistgleichenVerhältnissen Die Composition ist Geheimniß des Er-
-n ers.

Alle Mikkheilungeminsofern sie die Versendungder Zeitung und deren Jnseratentheil betreffen, beliebe man an Wilhelm Baensch
Verlagshandlung, für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Otto Dammer zu richten

Wilhelm Baensch Verlagsbcmdlungin Leipzig.— Verantwortlicher Redacteur Wilhelm Baensch fu«-Leipzig—Druck von Wilhelm Baensch in Leipzig.


